Begräbnis in der Karwoche





     BEGR-KAR

Lesung: 2 Kor 5, 1. 6-10 oder Joh 6, 37. 39-40

Es ist eine besondere Traurigkeit, gerade in der Karwoche um einen Menschen zu trauern, den wir gekannt und geliebt haben, der zum eigenen Leben gehört. Wir denken an das Leiden und Sterben von Jesus, aber gerade von ihm her kommt uns der rechte Trost im Wissen um die Auferstehung. Wir haben die Hoffnung und die Zuversicht, daß auch wir mit ihm zum Leben auferstehen, daß der Tod nicht Ende bedeutet, vielmehr Voll-endung, nicht Erlöschen, sondern Fülle: innige Liebe.

Für uns sterbliche Menschen ist der Tod voll der Traurigkeit, nicht aber 

für die Verstorbenen. Jesus spricht von Verherrlichung, die uns im Tod zuteil wird. Er selber nimmt das Kreuz auf seine Schultern, nachdem er sich durchgerungen hat zum Willen des Vaters. Der Wille des Vaters möchte kein Unheil. Wir alle sind zum ewigen Leben jenseits des Todes berufen, zur vollendeten Liebe, wie sie auf Erden nur ersehnt werden kann.

Jede gute Bemühung, jede Liebestat, wird sich als bleibender Schatz 

im Himmel erweisen.

Wir beten für den Verstorbenen, daß Gott ihm all das Gute reichlich belohne und über menschliche Schwäche, die uns allen zueigen ist, 

voll der Güte in seiner Barmherzigkeit hinwegsieht, Wunden heilt, 

und die ganze Lebensgeschichte heiligt in seinem liebenden Erbarmen.

Die Liebe ist stärker als der Tod. - Und die feste Zuversicht des Glaubens ist uns Gewißheit: Wir wissen, wenn unser irdisches Zelt abgebrochen wird, dann haben wir eine Wohnung bei Gott.

Am Karfreitag des eigenen Lebens bricht auf dieses österliche Licht, 

das in uns allen schon entzündet ist, und zu dem jeder Mensch berufen ist: zur Liebe, die den Tod überwindet.

